
Zeitschrift: Schweizerische Taubstummen-Zeitung

Herausgeber: Schweizerischer Fürsorgeverein für Taubstumme

Band: 7 (1913)

Heft: 10

Rubrik: Büchertisch

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bewußtsein kommen, was du hast und was der
andere entbehrt. Begegnet dir ein solcher
Entbehrender"^'auf deinem Lebenswege, dann gib
ihm von deinem Reichtum. Teile ihm von den
Eindrücken mit, die dir in Fülle werden.
Bedenke, er hat anch eine Seele wie du, empfanglich

und verlangend, mit den Menschen zu leben,
nicht nur wie ein Fremdling neben ihnen
herzugehen mit traurigen, fragenden Augen.

Wenn du solchem Blicke begegnest, dann staune
ihn nicht an wie ein Meerwunder, sondern
antworte und nicht nur mit knappem Worte. Gib
reichlich und gern und in wichtigen Sachen
der Wahrheit gemäß, denn bedenke, er hat ein
ebenso gutes Gedächtnis, wie alle seine gesunden
Mitmenschen, und wird deshalb Unwahrheiten
ebensogut auf die Spur kommen, wie diese, und
wie steht er dann da, machtlos und manchmal
jeder Willkür und Jntrige und dem Gelächter
gewissenloser Menschen preisgegeben, ohne Hilfe
und ohne sich verteidigen zu können. Sei ein
freundlicher und fröhlicher Geber, der Segen
ausstreut und Segen erntet. Die Menschen
wissen ja nicht, wie hart sie gegen Tanbe
sind, indem sie sich von ihnen fernhalten.

Da sagst mir vielleicht: es ist mir peinlich,
so laut zu sprechen oder in das Höhrrohr des

Betreffenden zu reden, oder wenn er ganz tanb
ist und es ihm unmöglich wird, wegen deinem
allzu schnellen Sprecheil oder sonst aus irgend
einem Grunde deiner Lippensprache folgen zu
können, es ihm aufzuschreiben, weil es so

auffällig ist. Vergiß nicht: die Leute gewöhnen
sich sehr bald au das, was zuerst auffällt und
wenden sich schnell andern Eindrücken zu. Willst
du deshalb einem Entbehrenden, dem deine

freundliche Aussprache wohl tun würde, die
Gabe versagen? Ist das weniger peinlich?

Und noch eins laß dir gesagt sein: Schäme
dich nicht, neben ihm herzugehen, denn du wirst
es nicht bereuen, dich solch Schwergeprüftem
genaht und eine tiefere Berührung mit ihm
gesucht zu haben. Gehe seiner Seele nach, laß
dir nicht au einem oberflächlichen Worte
genügen. In der Schule des Entbehreus und
Entsagens, mehr als andere auf sein Innenleben
angewiesen, reift der Mensch, und die Schranke,
die seine Taubheit ihm vor manchem
Begehrenswertem aufrichtet, schützt ihn zugleich
vor dem vielen Nichtigen, wovon unser täglicher
Verkehr erfüllt ist und läßt ihn ungestört in
der Welt des Geistes Wichtigeres sich zu eigen
macheu. So wird er dir mehr sein können als
du ahnst.

Darnm laß diese Mahnung nicht vergeblich
an dich herantreten und sage nicht mehr: „Ich
kaun nicht!" sondern „Ich will!" sei dein
Losungswort. Ich will als Mensch und als Christ
eine Pflicht erfüllen; ich will mit den Schwerhörigen

und Gehörlosen reden und ihnen dienen
in selbstloser Nächstenliebe.

Sie Waldfrau. — Das Muerupferd. Zwei
Erzählungen aus dem Russischen von Sophie
von Ade lung.
Da offenbaren sich uns Menschen aus den einfachsten

bäuerlichen Verhältnissen, die der Natur unvergleichlich
viel näher stehen als die Menschen unserer

Dorfgeschichten.
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I. G. W. in T. Bater B. hat uns diese Mitteilung
schon geinacht. — Auch bei uus hat der „wunderschöne
Monat Mai" nichts weniger als wunderschön, nämlich
naßkalt angefangen; sogar der Gurten kriegte eine weiße
Haube.

An Einige. Freilich dürfen auch taubstumme
Mitglieder unseres Fürsorgevereins an der
Generalversammlung teilnehmen, aber es hat nicht viel Wert
für sie; denn sie können den gesprochenen
Verhandlungen nicht folgen, würden sich also nur
langweilen. Da ist es besser, man spare das Reisegeld für
Nützlicheres.

M. K. in Z. Eine Geburt eines gesunden Knaben
ist ja erfreulich und wir gratulieren voi? Herzen, aber
für die vielen hundert Leser, denen Sie unbekannt sind,
hat das kein besonderes Interesse.

Schneidermeister Morer (gehörlos) in Kaufen (Berner
Jura) sucht einen tüchtigen taubstummen Arbeiter auf
Kleinstück. Kost bei ihm, Logis auswärts.

Schirm verwechselt! Am Charfrcitag ist im Tnub-
stummengottesdienst-Lokal in Aern an der Nägeligasse
ein Zìegenschirm verwechselt worden. Wer den unrechten

Schirm bekommen hat, wird gebeten, ihn in dem

gleichen Lokal umzutauschen oder uns zu schreiben, k. 8.

kann Ar. 4 unseres Blattes (15. Febr.
» 1913) entbehren und uns schicken? L. 8.

Bühler K Werder, Buchdruckern zum .Althof", Bern.
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